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am Freitag , den 7. Juni d. Js . in samt
lichen Colonialwarengeschäften auf Grund der
guckerliste. Bon der Ausgabe find bis auf
weiteres ausgeschieden nachstehende Selbstver
jorgcr die Nr . 5, 19, 46, 54 , 56 , 67 , 70, 72,
76, 79, 81, 82, 84, 86, 87 , 101, 103, 104,
147, 155, 165, 170 172, 173, 174, 176,
186, 202, 212, 217 , 220 , 221 , 223 , 225,
229, 232, 239 , 247, 259 , 262 , 263 , 268,
272, 273, 281 , 292 , 301 , 304 , 331 , 336,
251, 357, 362, 372, 377 , 383 , 384 , 397,
400) 403, 404, 406 , 408 , 411 , 414 , 419,
439, 446, 449, 455 , 461 , 466 , 468 , 498,
512, 513, 515, 520, 526 , 528 , 534 , 536,

ckuhkefitz« 612. Abgabe pro Kopf 250 gr . Preis
gr. 20 Pfg.
Camberg , den 5. Zuni 1918.
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Pf9'' ii * Freitag , den 7. Juni 1818 bei Hollings
^lis und Schaust . Abgabe pro Kopf 100 gr.

> und Wurst.
Reihenfolge.

401—643 von 8-einh . bis 9-einh . Uhr.
1- 200 „ 9-einh . bis 10-einh . Uhr.

201- 400 „ 10-einh . bis 11-einh . Uhr.
Camberg, den 6. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Bflttl SllkSSs- WW.
tot ÄkWiM Sei soiffois.

I . B. Grohes Hauptquartier , 4 . Juni.

Westlicher KriegszscharrpLcetz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
«riilleriekampf wechselnder Stärke . Rege

des Feindes und stärkere
in ! " verschiedenen Stellen der Front,

-«dwestlich von M e r r i s hat sich der Feind
kleineren Grabenstücken festgesetzt.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

der Aifne entrissen wir dem
.. w hartem Kantpfe einige Gräben,

zähe Widerstand des auf den Höhen
ilarnm» Un̂ südwestlich von Soissons sich an-
w Mernoen Feindes wurde gestern gebro-
WliL Höhen von V a u x b u i n und
E - “ ®?n Chaud  uit wurden genommen

Örtliche Kampfhandlungen beiderseits
Ourcq -Ftusses . Im übrigen ist die Lageverändert.

40 . Jahrgang
des
un-

Löwenhardt  errang seinenLeutnant
26. Luftsieg.
Der erste Generaiquartiermeister Ludendorff.

Lokales und Vermischtes.

am

ML v u U u u r! wuroen genommen,
aur^ turmung von P e r n a n t und Mi ss y-
y ' ö V 5 warfen wir den Feind auf die

zurück
einige

. . ^ _
Jul dSoulier - Dommiers
Wenlten> r üericn  wurden erobert,

c> ..Eugene eingebracht.
^tcn/'tf Gegenangriffe beiderseits des

unsere Wscheiterten  unter schweren Ber-
niit* ^ wir . ^ *v-stlich von Chateau .Thierry ha-"Uffy*:Y. wjiuk

i »UrV?VÄom Pf die Bahn B u s s'i a r e s -
überschritten und feindliche

und^ Karn « zwischen Marne
^ete ®Ie  ^ a®e unverändert.
. me Generalquartiermeister Ludendorff.

L Trostes Hauptquartier . 5 . Juni.

lecher Kriegsschauplatz
°tesgruppe Kronprinz Rupprecht.

Borstöße in Flandern brachten
«in. Ander

ÄMr.^ ungstätig an.
, *fübergehend auf.

ganzen Front hielt
Der Artileriekampf

Gruppe Deutscher Kronprinz.
^ ^üerung unserer Erfolge auf dem

k^ ltn ^ Une warfen wir den Feind auf
^ Sipn" ^ ' Tutry  zurück und nahmenJUlUUi 1

"igen nördlich von D ommrers.

8 Camberg , 6. Juni . Die Königliche
Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . ersucht
in Anbetracht der Wichtigkeit der diesjährigen
Ernte für die Ernährung , das Lagern von
Getreide , Heu , Grummet usw. unmittelbar
Bahnkörper möglichst zu vermeiden.

“» Camberg , 6. Juni . Um sichere und
brauchbare Unterlagen für die Kriegsernäh¬
rungswirtschaft im kommenden Wirstchaftsjahr
zu erhalten , ist es erforderlich , einen zuver
lässigen Überblick über die zu er¬
wartende Ernte  zu gewinnen , Zu die
sem Zweck hat der Bundesrat wie im Voll
jahre die Vornahme einer Ernte-
schä tz u n g der für die Volksernährung und
die Futtermittelwirtschaft besonders wichtigen
Feldfrüchte angeordnet . (Reichs -Gesetzblatt Nr.
74.) Die Erhebung findet unmittelbar vor
der Ernte durch Ermittlung des Durchschnitts
Hektarertrags statt . Je nach dem Eintritt der
Reife der Feldfrüchte , sind diese in drei Grup¬
pen eingeteilt . Der Ertrag des Brotgetreides
wird während der Monate Juni und Juli
jener des Futtergetreides und der Hülsen¬
früchte im August , der Ertrag der Hackfrüchte
und einiger Eemüsesorten während der Monate
September und Oktober geschätzt. Die Er¬
träge werden für die einzelnen Gemeinden
durch Ausschüsse ermittelt , die von den unteren
Verwaltungsbehörden einzusetzen sind. Auf
Grund der Ergebnisse dieser Schätzung und
der im Gang befindlichen Anbau - und Trnte-
lächenerh ebung wird der Ernteertrag von den
landesstatistischen Zentralstellen errechnet.

«» Camberg . 6. Juni . Die v o r a e -
chrrebenen Meldungen der Hilfs¬

dien st pflichtigen  werden noch häufig
versäumt und müssen deshalb Geldstrafen von
den Einberufungsausschüssen verhängt werden.
Zu ® H i l f s d i e n st st a m m r s l l e melde-
pflichtig sind alle männlichen Deutschen, die
das 17. Lebensjahr vollendet , das 60. noch
nicht erreicht haben , soweit sie nicht 1. dem
Heere oder der Marine angehSren . 2. auf
Reklamation vom Heeresdienst zurückgestellt
sind. Meldepflichtrg sind auch die Angehöri-
gen der österreichisch-ungarischen Monarchie die
in Deutschland ihren Wohnsitz oder gewöhnli¬
chen Aufenthalt haben . Personen , welche be¬
reits in einem kriegswichtigen Betrieb im va¬
terländischen Hilfsdienst tätig sind, sind nicht
von der Meldepflicht befreit . Die näheren
Bestimmungen über die Meldepflichten , insbe¬
sondere auch beim Wohnungs - und Arbeits¬
wechsel sind bei den Polizeibehörden oder dem
Elnberufungsausschuß zu erfahren . Man achte
auch auf die Aushänge , die von den Ge¬
meindebehörden über die Meldepflichten erfol-
gen. Unterlassung der vorgeschriebenen Mel¬
dungen werden vom Einberufungsausschuß be¬
straft . Zn Zweifelsfällen ist daher eine über¬
flüssige Meldung der Unterlassung vorzuziehen.
Wissentlich unrichtige oder unvollständige Mel-
düngen werden besonders streng bestraft.

8 Camberg . 6. Juni . Nachdem die Schaf-
schur hier bereits vollzogen ist, sei daran er¬
innert , dast die Heeresverwaltung ss dringend
der Wolle bedarf , dast sie von der Verordnung
restloser Ablieferung der Wolle
nicht absehen kann . Es ist vaterländische
Pflicht für jeden Schafhalter , unseren kämp¬
fenden Truppen an der Front durch die rest¬
lose Hergabe der Wolle zu helfen . Den Woll-
ablieferern kommt die Heeresverwaltung aber
insofern entgegen , als sie zu einem mästigen
Preise schönes Wollgarn zur Verfügung stellt
und zwar bei Ablieferung der Wolle von 1
Schaf 1 Pfund , von 2 Schafen 2 Pfund , o,n
3 und 4 Schafen 3 Pfd , von 5 bis 7 Schafen
4 Pfund , von 8 und 9 Schafen 4-«inhalb

Pfund , von 10 und mehr Schafen 5 Pfund.
Um eine restlose Erfassung auch der kleinsten
Wollschuren überwachen zu können »nd um
den Schafhaltern die Ablieferung in bequemer
und schneller Weise zu ermöglichen , ist von der
Kriegsrohstoffabteilung des König !. Preutz.
Kriegsministeriums eine Neueinrichtung gehe :
ien , zu deren Benutzung den Schafhaltern an
gelegentlichst geraten wird . Diese Neueinrich¬
tung sieht in sämtlichen Kreisen die Schaffung
von Sammelst eilen  vor , die von einer
zugelassenen Grosthandelsfirma geleitet werden
und der besonderen Aufsicht der Kriegsamts-
ftelle unterstehen . Die an die Sammelstellen
abgelieferte Wolle von Kleinzüchtern wird an
einem öffentlich bekanntzugebenden Termin in
Gegenwart des Lieferanten nach den Höchst¬
preisen abgeschätzt und bezahlt . Zu dem Ab-
schähnngstermin ist jeweils ein Vertreter der
Kriegsamtsstelle , der Landwirtschaftskammer,
der Ortspolizeibehörde , wie auch der Kriegs-
wollbedarfs -Äktiengesellschaft zugelassen . Die
Einlieferung der Wolle an die Sammelstellen
ist gebührenfrei , über die angelieferte Mengen
wird eine Bescheinigung ausgestellt , welche
zum Bezüge des zustehenden Strickgarns be¬
rechtigt. Für die Besitzer grösterer Herden
Kommt die Einrichtung der Sammelstellen eben¬
falls in Betracht . Diese können ihre Wollschur
von dem Sammelstellenleiter  an
Ort und Stelle gegen bar abnehmen lassen
oder der Sammelstelle zur Abschätzung
übergeben oder die direkt « Abliefe¬
rung  in fasrikgewaschenem Zustande an die
Kriegswollbedarf A.-G ., Berlin , durch Ver
mitilung der Sammelstelle kostenlos besorgen
lassen.

,88 Camberg , 8. Zuni . Da vielfach die
irrige Meinung aufgetaucht ist, der Clufruf , zu
gunsten der Arbeiterschaft kriegswichtiger Be
triebe getragene Männeroberkleidung abzuge^
ben, richte sich nicht an solche Personen , die
im Heeresdienste stehen, teilt die Reichsbeklei
dungsstelle mit , dast auch Militärper-

onen von der Abgabe nicht aus¬
geschlossen  sind ; sie sind, so weit sie ent¬
behrlich getragene Kleidung besitzen, in glei¬
cher Weise zu der Abgabe heranzuziehen wie
die Zivilpersonen . Bon ihnen kann , sofern
lie unter Berücksichtigung ihrer persönlichen
Verhältnisse als abgabefähig anzusehen sind,
ebenfalls die Vorlage eines Bestandsverzeich¬
nisses verlangt werden , wenn sie dem Aufruf
keine Folge leisten.

- Camberg , 6. Juni . Der Musketier
Heinrich Wenz (Sohn von Frau Witwe
Damian Wenz ) von hier , wurde für sein
tapferes Verhalten an der Westfront mit dem
Eisernen Kreuz  zweiter Klasse aus¬
gezeichnet.

* Erzeugerpreise für Frühobst . Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst , Verwal-
tnngsabteilung , hat im „Reichsanzeiger " Rr.
125 eine Bekanntmachung über Erzeugerpreise
für Frühobst erlassen und hierbei die Trzeuger-
richtvreise für saure Kirschen 1. Wahl auf 50
Pfennige je Pfund , für saure Kirschen 2. Wahl
(auch Prestkirschen ) auf 30 Pfennige je Pfund,
für süste Kirschen 1. Wahl auf 40 Pfennige je
Pfund erhöht . Diese Erhöhung ist durch die
Nachrichten über das voraussichtliche Ernteer¬
gebnis bedingt worden.

* Preise für Heu aus der Ernte 1918.
Die vorjährigen Heupreise von 9 Mark für
den Zentner Heu von Kleearten (Luzerne , Es¬
parsette , Rotklee , Gelbklee , Weistklee usw.)
und von 8 Mark für den Zentner Wiesen-
und Feldheu gelten nach einer Verordnung
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts
auch für Heu aus der Ernte 1918 . Für ge-
presttes Heu erhöht sich der Preis um 60 Pfg.
pro Zentner . Der Lieferungsverband erhält
für Vermittlung und sonstige Unkosten eine
Bergütuug von ebenfalls 60 Pfg . für den
Zentner . Soweit ein Handel mit Heu im
freien Berkehr stattffndet , gelten auch für ihn
die oben erwähnten Höchstpreise . Die Preis«
schliesten die Kosten der Beförderung bis zur
nächsten Derladestelle , von der das Heu mit
der Bahn oder zu Wasser versandt werden

kann , sowie die Kosten des Verladens da
selbst ein.

* Durch die von Reichswegen verfügte Ein¬
schränkung des Verbrauches an Nustkohle er-
geben sich für viele Besitzer von mit Wander¬
rosten ausgerüsteten Kesselanlagen erhebliche
Schwierigkeiten , « eil die zum Ersatz gelieferten
minderwertigen Brennstoffe auf den genannten
Feuerungen nur schwer zu verheizen sind. Be¬
sonders , da in heutiger Zeit die Kessel mög¬
lichst angestrengt arbeiten müssen. Es erscheint
daher im allgemeinen Interesse , darauf hinzu-
weisen , daß d:e von L. & C. Sieinmüller , Gum¬
mersbach , feit mehreren Jahren mit dem gröst-
ten Ersolge auf den Markt gebrachte Feuer¬
brücke, D R . P . und Auslandspatente den
Wanderrostbetrieb wesentlich verbessert und
die wirtschaftliche Berheizung der jetzt ange-
lieferten minderwertigen Brennstoffe gestattet.
Diese Einrichtung ist daher ein sicheres Hilfs¬
mittel , um über die bestehenden Schwierigkei-
ten hinwegzukommen . Infolge ihres großen
Vorzuges ist die Feuenbrücke bereits für über
700 Roste großer wie kleiner Anlagen von
Behörden , Gesellschaften und Privaten ange¬
schafft worden . Reben der wirtschaftlichen
Ausnutzung auch minderwertiger Brennstoffe,
Erhöhung des Wirkungsgrades und der Lei¬
stung , bei einfachster Bedienung bietet die Ein¬
richtung den Borteil sehr geringer Unterhal¬
tungskosten , sodaß sich schon Ällein durch den
verminderten Berbrauch an Roststäben und Ab¬
streifern damit sehr bedeutende Ersparnisse ma¬
chen lassen. In einer größere » Anlage muß¬
ten vor Einbau der Feuerbrücke im Laufe
von I I Monaten 125 700 Mark für Ersatz der
Rostftäbe und Abstreifer aufgewendet werden,
während nach Einbau der Feuerbrüäre nur
verschwindend geringe Kosten entstanden.

* 90 Jahre Felüberg -Besiedlung . Zn
diesen Tagen sind es 90 Zahre , daß auf dem
Feldberg die erste Besiedlung stattfand . 1828
ließ der Frankfurter Physikalische Verein auf
dem Gipfel « n rohes Blockhaus errichten,
1851 bauten Frankfurter Künstler ein Bier¬
zelt , von dem noch heute im historischen 3Ru-
eum zu Frankfurt ein ausgezeichnetes Ge¬

mälde vorhanden ist. Dem Zelte folgte 1853
ein zweites . 1860 baute Bürgermeister Unge¬
heuer aus Oberreifenberg mit Unterstützung
des Geographischen Vereins in Frankfurt das
a l t e F e l ö b e r g h a u s . Am 12. Oktober
1902 gesellte sich ber Feldbergturm des Jan»
nusklubs zu den drei Gasthäusern.

* Höchst» 6. Juni . Durch eine Anzeige
von unbekannter Sene wurde die Polizei auf
zwei schwere Kisten, die aus Niederselters auf
dem Bahnhof eintreffen sollten, aufmerksam
gemacht. Die Kisten, die auch tatsächlich ein-
liefen , bargen einen halben frisch geschlachteten
Ochsen. Das Fleijch wurde der Kreisfleisch¬
telle überwiesen . Nach dem Empfänger sachtinan.

* Schnee und Frost in Ostpreußen . Aus
der Provinz Ostpreußen vorliegende Drahtbe-
richte besagen, daß dort am Sonntag und
Montag bei starkem Wärmerückgang Schnee
gefallen  ist . Stellenweise gab es sogar
dichtes Schneegestöber.

COOC00 Einen humoristischen Feldpostpries
wollen wir unseren Lesern nicht vorenthalten.

Geschrieben den 7. 3. 18.
Liebe Minna!

. .. lzig Geliebte, Du kannst noch 2feln an
meiner 3e, da doch mein Herz nur 4 dich
chlägt ? Wir waren bereits in 5 Gefechten

und das 6trablatt wird Dir sagen daß ich mich
gut geichlagen und kein 7schläfer war . Bald
gehe ich in Urlaub gib 8, ehe Du glaubst bin
ich bei Dir . Halte etwas Gutes zum Essen
bereit . Sage aber ja nicht9, wenn ich um Deine
Hand anhalte , denn mir wässern schon alle
10e nach Dir . Ich schreibe diesen Brief in
größter llertigkeil , denn es schlägt 12 und
die Post geht ab.

13 herzliche Grüße und 14 Kuße sendet
Dir Dein Moritz «. Feldpost 15.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Camberg (Nassau.)



Die lrifcbc Verschwörung.
Lloyd Georges . Beweise " .

vber die Verhaftungen in Irland wird in
London folgende amtliche Erklärung veröffent¬
licht : , .

Die Geschichte einer aktiven Verbindung
zwischen den Führern der Sinnfeiner und den
Deutschen beginnt schon am 6 . November 1914,
als Zimmermann durch Bernstorff eine Botschaft
Casements übermittelte , mit der Bitte , daß ein
Bote , wenn möglich ein Amerikaner von Ge¬
burt , nach Irland geschickt würde mit der Nach¬
richt , da ^ alles günstig stände , und daß irische
Priester nach Deutschland gehen sollten , um in
den Gefangenenlagern zu arbeiten und die
irischen Lriegsgesangene « zu demoralisieren . Ende
Februar 1916 hängte Bernstorff einer Meldung,
für Berlin , die die amerikanische Regierung
paisieren ließ , heimlich einen Zusatz an , der den
Ostersonntag für den Ausstand in Irland be-
stimmte und die Lieferung von Munition an-
empiahl . Am 18 . und 19 . April wurden von
Amerika nach Berlin Botschaften gesandt , der
die Lieferung von Waffen auf den Abend des
Ostersonntags sestsetzten und dringend die
Landung deutscher Truppen , einen Luftangriff
auf England und einen Seeangriff auf die
englische Küste verlangten . Diese Angriffe
fanden tatsächlich zwischen dem 24 . und 26 . April
statt . Die irische Rebellion brach einen Tag
später als abgemacht aus , nämlich am Oster¬
montag , den 24 . April , aber die deutsche Unter¬
stützung versagte und die Rebellion scheiterte
vollständig.

Bald nach der Erhebung wurde es deutlich,
daß die Führer der Sinnfeiner Deutscbland von
neuem um Hilfe baten . Am 8 . September
1916 legte Graf Bernstorff einer Depesche nach
Berlin ein Memorandum deS . in Amerika
residierenden Leiters der irischen Revolution * bei,
das eingehende Vorschläge für eine neue Er¬
hebung enthielt . Diese müsse auf die Landung
einer deutschen Expedition erfolgen , „die über
genügende militärische Streitkräfte verfügt , um
eine Landung zu decken * . Die deutsche Re¬
gierung sollte den Zeitpunkt bestimmen und
sollte den Vorteil daraus ziehen , im Westen
von Irland Zeppelinstützpunkte zu gewinnen.

Nach Amerikas Eintritt in den Krieg am
4 . April 1917 wurde die Verbindung zwischen
der deutschen Regierung und den Führern der
Sinnseiner zeitweise abgebrochen . Man fand
einen Schlüssel zu einem neuen Verbindungs¬
wege und konnte verfolgen , was weiter geschah.
Etwa im April 1918 wurde ein Plan , Waffen
in Irland zu landen , bestimmt festgestellt . Der
Plan war zur Ausführung reif und die
Deutschen warteten nur aus bestimmte Nach¬
richten auS Irland über Zeit und Ort . Die
britischen Behörden waren in der Lage , den
Oberbefehlshaber in Irland von der wahr¬
scheinlichen Landung eines Agenten aus Deutsch¬
land durch ein U -Boot zu benachrichtigen.

De Dalera hatte nach Dokumenten , die man
bei ihm gefunden hat , die Bildung einer
Rebellionsannre sehr ausführlich ausgearbeitet
und hoffte über eine halbe Million ausgebildeter
Mannschaften zu verfügen . Man sieht , daß
Verhandlungen zwischen der Leitung der Sinn¬
feiner und Deutschland tatsächlich 3V - Jahre
fortgesetzt worden sind . Die zweite irische
Erhebung war für das vorige Jahr ge¬
plant und scheiterte nur daran , daß Deutsch¬
land keine Truppen senden konnte . Pläne
für eine neue Erhebung in diesem Jahre , in
Verbindung mit der deutschen Offensive an der
Westfront waren im Reifen und ein neuer
Waffentransport aus Deutschland stand bevor.
Ein wichtiger Zug aller Pläne war die Errich¬
tung einer U -Boot -Basis in Irland , um die
Schiffahrt aller Nationen zu bedrohen . Unter
diesen Umständen blieb der englischen Regierung
nichts übrig , wenn sie unnützes Blutvergießen
vermeiden und die Wicht gegenüber den Ver¬
bündeten erfüllen sollte , als die Urheber und
Helfershelfer dieser verbrecherischen Intrige zu
internieren.

Das ist eine echt englische Beweisführung,
die an Zynismus kaum zu überlreffen ist . Mit
einer Unbekümmertheit , um die ihn jeder Hinter-
trep penromanschreiber beneiden würde , bemäntelt

Vie Geschwister.
Lj Roman von H . CourthS - Mahler.

tF-rksetzuilq.)
„Du bist sehr töricht , Gabi . Wendheim ist

«in so prächtiger , stattlicher Mann , ein so vor¬
nehmer , gediegener Charakter . *

„Ja , und außerdem ist er schwer reich, * ver¬
vollständigte Gabriele bitter . '

„Gewiß , Kind , und daS brauchst du gar
nicht in solchem Tone zu sagen . Es ist doch
schließlich keine Beleidigung , daß er dich gern
hat . "

„Nein , Mama , nein , gewiß nicht . Wend-
iheimS Vorzüge erkenne ich auch ohne Zögern
an . Da ich aber in gleicher Weise nicht für
ihn empfinden kann , wie er scheinbar für mich,
so mußt du doch einsehen , daß mir das alles
sehr peinlich ist ."

Frau von Goßegg seufzte.
„Schade , Kind . Ach Gott , ich whre so

glücklich , wenn du einen solchen Mann bekämst.
Solche Paine wird dir ja nie , nie wieder ge»
hoten . "

Fred sah , daß jetzt mit Gabriele nicht zu
irden war.

„Nun , laßt doch mal jetzt diese Frage un-
erörtert . In Gegenwart der Kinder braucht
ihr das nicht gerade zu besprechen . "

„Oh , tvegen uns hast du nicht nötig , zu
bremsen , Fred, * rief Friede ! einigermaßen be¬
leidigt . „ Wir wissen längst , daß Herr Wend¬
heim Gabi gern leiden mag . So dumm sind
wir nicht , gelt . Walter ? "

„Du dumme Pute, " lachte sie Fred aus.

Lloyd George hier unter dem Namen „ Beweise
für eine Verschwörung * den neuesten und rühm¬
losesten englischen Gewaltakt gegen das Freiheits¬
sehnen der grünen Insel.

Oie Schlacht in Italien.
An der italienischen Front haben sich in den

letzten Tagen Kämpfe entwickelt , die allmählich
immer größeren Umfang angenommen haben
und den Schluß zulassen , daß es sich um die
Einleitung größerer Unternehmungen handelt.
Die Italiener waren der angreifende Teil , ohne
jedoch trotz des Umfanges der örtlichen Teil-
kämpfe irgendeinen ErfÄg erzielen zu können.
Das Angriffsgebiet scheint zwischen Adamello
und Pasubio zu liegen . Zwei vsneinander ent¬
fernt liegende Brennpunkte des Gefechtes
ließen sich erkennen , nämlich die Zugna Torta
und der bekannte Monte Asalone . In beiden
Fällen handelt es sich um beherrschende Höhen-
steSungen , die für die Kampfhandlungen von
hohem Werte sind . Die Zugna Torta liegt an
der Etsch wenige Kilometer östlich dieses Fluß¬
laufes und beherrscht das Tal des Flusses.
Diese Höhe bildet somit einen starken Flanken¬
stützpunkt iür den Abschnitt der österreichisch - un-
qarischen Front , der sich gegen Westen an die
Etsch anlehnt . Der Monte Asalone hat in dem
Raume zwischen Brenta und Piave eine ähn¬
liche Stellung wie die Zngna Torta im Raume
des Etschiales.

Die italienische Heeresleitung hat in den
vorbereitenden Kämpfen offenbar mit den frischen
Kräften an den schwierigsten und wichtigsten
Punkten einen Vorteil eningen wollen , der den
Verlauf der wetteren Kämpfe unter Umständen
fast automatisch hätte beeinflussen können . Es
sollten für den großen Ansturm allem Anscheine
nach die notwendigen Sprungbretter geschaffen
werden , von denen aus der Erfolg ziemlich ge¬
sichert war . Anschließend an die Kämpfe um
die Zugna Torta haben sich auch im Raume
des Monte Pasubio , der sich südwestlich an das
Gelände der Zugna Torta anschließt , Kämpfe
erbitterter Art entwickelt , die gleichfalls für die
Italiener erfolglos verliefen.

Auch an anderen Frontabschnitten wachsen
die Erkundungsvorstöße an , so daß der ganze
Abschnitt vom Gardasee bis zur Piave an der
Entwicklung der Ereignisse beteiligt ist . Ein
einheitlicher großer Stoß ist weder von der
einen noch von der anderen Seite erfolgt , so
daß nähere Betrachtungen nicht am Platze sind.
Die strategisch günstige Lage haben unsere Ver¬
bündeten durch die guten und beherrschenden
Höhenstrllungen , die sich in ihrem Besitze be¬
finden . Es kommt dazu die moralische Über¬
legenheit ihres Menschenmaterials , so daß der
Ausgang der kommenden Dinge nicht zweifel¬
haft erscheinen kann.

Die Schlacht in Italien ist nicht als ein
Geschehnis für sich, sondern nur im Zusammen¬
hang mit der großen Schlacht im Westen zu
betrachten . Vielleicht haben die italienischen
Angriffe außer ihrem Selbstzweck , der gegen
Trient weisen dürste , auch noch den Nebenzweck
der Entlastung ihrer hart bedrängten englischen
und französischen Bundesgenossen . Der neueste
Trost der Entente ist bekanntlich Amerika , und
in letzter Zeit ist viel von einem angeblichen
Wettlauf zwischen Wilson und Hindenburg
die Rede gewesen , in dem Hindenburg
den Kürzeren ziehen soll . Ohne den
Wert der amerikanischen Hilfe für
die Entente zu unterschätzen , kann man
sagen , daß sich unsere Heeresleitung bisher noch
niemals durch die Furcht vor dieser oder jener
Hilfstruppe in ihren Entschlüssen hatte bestimmen
lassen . Auch die amerikanischen Hilfskräfte
dürften kaum geeignet sein , bei unserer Heeres¬
leitung große Beunruhigung hervorzurufen.
Der militärisch geringe Wert der amerikanischen
schlecht ausgebildeten Soldaten ist von ihren
französischen Bundesgenossen so scharf beurteilt
worden , daß wir uns ein Urteil ersparen können.
Wilson wird sich beeilen müffen , zurecht zu
kommen . Von einem Wettlauf kann aber wohl
keine Rede sein.

„Garnicht dumm , Fred . Umsonst nimmt uns
Herr Wendheim nicht immer zu sich in den
Wagen und fährt unS spazieren . Ec will , daß
wir ihm von Gabi erzählen , und das tun wir
denn auch , weil es ihm große Freude macht . "

„So , was erzählt ihr ihm denn ? "
„Ich Hab ' gesagt , daß Gabi soweit ein ganz

netter Kerl ist , daß sie nur immer zankt , wenn
wir Mutter ärgern . Walter hat sich natürlich
poetischer ausgedrückt , der redet ja immer so
dämlich geschwollen . Gabi ist unser guter Haus¬
geist , hat er gesagt , und wenn wir die nicht
hätten , wäre es nicht halb so schön auf der
Welt , und so. Na , eine ganze Menge solchen
Kram hat er noch gequatscht . "

Walter verabfolgte Friede ! einen mehr
wütenden als liebevollen Rippenstoß.

„Mußt du das alles klatschen , alberne
Trine ? "

Friedei zahlte mit Zinsen zurück . „ Das ist
doch nichts Schlimmes , du dummer Bengel ."

„Ruhig , Kinder , ihr sollt euch nicht zanken,"
sagte Gabriele , und dann strich sie zärtlich über
Walters Kopf . „ Brauchst dich nicht zu schämen,
daß du deiner Schwester Gutes nachsagst,
Walti , das ist keine unmännliche Schwäche,
sondern eine ritterliche Tugend ."

Er sah forschend in ihr lächelndes Gesicht.
„Ist das vielleicht ulkig gemeint ? " fragte

er mißtrauisch.
„Nein , ganz ernsthaft . Und nun geht , ihr

beiden kleinen Krakehler , friedlich hinüber und
macht eure Schulaufgaben für morgen ."

Die Kinder trollten versöhnt von dannen.
„Nun sagt mir aber endlich , ob ihr morgen

Politische Armälcbau.
Deutsch !««».

* Nach einer Meldung der Bulg . Dep .- Ag.
wurde Dr . Paasche,  der Vizepräsident des
Reichstages , anläßlich seines Aufenthalts in
Sofia vom König Ferdinand in zweimaliger
Audienz empfangen und ihm der Groß - Cordon
des Zivildienstordens verliehen.

* Das Befinden des Staatssekretärs
D r . S o l f hat sich inzwischen so weit gebessert,
daß mit seiner völligen Wiederherstellung und
seiner Rückkehr in den Dienst für Ende Juni
gerechnet werden kann.

Eftsrreich -Nos « * » .
* In Wien wurde in einer Beratung der

Vertreter der deutschen Volksräte von Böhmen,
Wien und Mederösterreich . Obersteiermark,
Mittel - und Nntersteiermark , Krain , Tirol , Triest,
des Küstenlandes und Galiziens ein deutscher
Volks rat  sür Österreich mit einer Volksrats¬
kanzlei gegründet.

Uosmkooich.
* Die französische sozialistische Presse setzt die

Angriffe  gegen die Regierung Cle-
menceau  in der Frage des linken Rhein¬
ufers fort . Der Abgeordnete Mistral führt in
der .Humanitö ' aus , daß Doumergue Anfang
1917 vom Ministerpräsidenten Stürmer ersucht
wurde , die Kriegszielr der französischen Re¬
gierung bekanntzugeben . Da Paris von dem
bevorstehenden russischen Umschwung keine
Ahnung hatte , erhielt Doumergue genaue In¬
struktionen , die Stürmer der deutschen Re¬
gierung übermittelte . Kurz daraus konnte
Reichskanzler Michaelis die Eroberungspläne der
französischen Regierung enthüllen . Ribot , schreibt
Mistral , redete sich damals damit heraus,
daß jenen Mitteilungen Doumergues keine Be¬
deutung zukomme , und die Kammer nahm diese
Ausrede für bare Münze . Seither aber kamen
die Enthüllungen über die Kaiserbriefe und
wiederum tauchte die berüchtigte Forderung de8
linken Rheinufers auf . Dieje Forderung war
also viel ernster , als man uns glauben machen
will . Wann wird man endlich die Eitelkeit
solcher Pläne erkennen , die den Zentralmächten
gestatten , ihren Krieg als Defensivkrieg zu
führen ? Die Fronttruppen lehnen es ab , sür
solche Pläne ihr Blut vergießen zu müffen.
Clemenceau ist dem Lande schuldig , hier voll¬
ständige Klarheit zu schaffen.

• Russland.

* Auf Wunsch der Moskauer Regierung sollen
zwischen Deutschland und Rußland
Verhandlungen über folgende Fragen stattfinden:
1 . die Lage im Kaukasus , 2 . die Lage in der
Krim , 3 . die im Artikel drei des Friedens-
Vertrages vorbehaltene Grenzführung und die
Fragen des zeitweiligen Besetzungsrechts Deutsch¬
lands , 4 . die polittsche Lage Estlands und
Livlands , 5 . Kriegsgesangenensragen , 6 . Grund¬
fragen der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Rußland . Schon unmittelbar
nach Schluß der Brest - Lilowiker Verhandlungen
war von deutscher Sette darauf hingewiesen
worden , daß über Einzelsragen noch besonders
verhandelt werden müßte.

Ukraine.
"Die Verhandlungen zwischen dem Hetman

und den ukrainischen sozialistischenPar-
t e i e n erzielten , wie aus Kiew gemeldet wird,
den gewünschten Erfolg . Es wurde ein volles
Einvernehmen erzielt . Die ukrainischen Sozialisten
werden in die neue Regierung eintreten , deren
Bildung der Sozialjöderalist Schulgin , der
Führer der ukrainischen Delegation bei den
Friedensverhandlungen mit Rußland , übernehmen
wird.

Amerika.
* Die mexikanische Regierung  hat

die diplomatischen Beziehungen zu Kuba  ab¬
gebrochen . Zurzeit fehlen noch nähere Angaben
über die Ursachen dieies überraschenden Bruches,
doch dürste die Annahme richtig sein , daß Präsi¬
dent Carrauza an einem Beispiel den Nord¬
amerikanern zeigen wollte , wie er mit den
Leuten zu verfahren gedenkt , die dauernd den
Versuch machen , Mexiko zur Aufgabe seiner
Neutralität zu nötigen . Als der eigentliche

Grund deS Bruche ? dürfte aber wohl
den Ver . Staaten erzwungene ' r: " ' "
in den Krieg anzusehen sein.

Afie « .
* Nach einem Beschluß der englisch^

amerikanischen Negierung wird ein @ i n ßteifT
der Entente in Sibirien  vorläufig
mieden werden . Japan ist von diese, !,
schluß verständigt worden . In Charbin ^
eine neue Regierung gebildet , bestehend
General Chorwat , dem früheren Direkior
ostsibirischen Bahn , aus Admiral Koltschni
r - t — Kommandanten der Schwarzmee»

Großindustriellen Putilow . Die^
Regierring steht in enger Fühlung mit _
Semenow , dem Chef der Regierung vo ?.
baikalien , die die Sowjetrezierung be campst.

Uranken- und Lebensversicherung.
Aufrechterhaltung der Anwalts^

D : r BundeSrat hat eine Verordnung « J
die Wiederherstellung von solchen Leben ?. ^
Krankenversicherungen erlaffen , bei denen $
Rechte aus der Versicherung während w
Krieges erloschen oder gemindert worden U
weil der Versicherungsnehmer seine Verpflicht
zur Beitragszahlung oder eine andere vertraA
mäßige Obliegenheit infolge des Krieges i*
rechtzeitig erfüllt hat . Die Wiederherste ^ I
erfolgt auf Antrag deS BersicherungsnehmU
Die Voraussetzungen und der Umfang ^
Wiederherstellung werden festgesetzt durch
gemeine Bestimmungen " , die vom Vorsts
jeder einzelnen Gesellschaft auszustellen und dx
Aussichtsbehörde zur Genehmigung vorzule «,.
sind.

Das Kaiserliche Aufstchtsamt für Privatt »,.
sicherung ist alsbald nach Erlaß der S3erotb.
nung mit den seiner Aussicht unterstehend»
größeren Lebens - und KrankenverflchemD
Unternehmungen in Verhandlungen geirrt»
Es hat sich hierbei herausgestellt , daß bei ix
Schwierigkeit der zu regelnden rechtlichen «
wirtschaftlichen Fragen die Ausstellung und f»
nehmigung allgemeiner Bestimmungen für dr
der Reichsaussicht unterstellten UnternehmiW,
nicht innerhalb kurzer Frist durchgeführt werd»
kann . Die Frist , deren die WiederhersieL,
vom Versicherungsnehmer beantragt werden ms
läuft allerdings erst 6 Monate nach Beendig
des Krieges ab , auch ist in der Verordn^
dafür gesorgt , daß die Versicherungsnehmers:
jetzt ihre Rechte wahrnehmen können . &
§ 4 Abs . 2 bestimmt nämlich , daß das M
auf Wiederherstellung unberührt bleibt , tm
der Versicherungssall nach der Absendung h
Antrags ettigetreien ist.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß diese 2k
schrist auch sür solche Anträge Geltung hat , d>
bereits vor der Genehmigung der allgemein«
Bestimmungen gestellt worden sind . Hiem
ist jedem Versicherungsnehmer , auf dessen Lr
sicherung die Verordnung Anwendung find, Wertet,
bereits jetzt die Möglichkeit gegeben , sich bie r ™‘>s
durch dieje Verordnung gebotenen Vorteile
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sichern , gleichgültig , ob seiner Versicherung « t,cher
gesellschast bereits die allgemeinen Bestimmung
genehmigt sind oder nicht . Es ist hiernach »l “ r ® e
notwendig , unmittelbar beim Vorstand (DireklinHMsten
der Gesellschast (nicht bei Generalagenten , f
oder sonstigen Geschäftsstellen ) schriftlich,
mäßig durch eingeichriebenen Brief , zu bw
tragen , daß die Versicherung wiederhergeW
wird . Allen Beteiligten ist daher zu empteh«
diesen Antrag alsbald bei ihrer Gesellschaft r»
zureichen . . ,

Die sachliche Erledigung d «8 Antrag ?. »
die Wiederherstellung selbst , kann allerdings t«
nach Genehmigung der allgemeinen BW
mungen statifinden . Mag hierüber auch «
einige Zeit vergehen , so kann die Verzöge«
doch für den Versicherungsnehmer , der I»
Antrag bereits gestellt hat , nicht mehr e
Nachteil mit sich bringen , daß ihm das M
die Wiederherstellung nach Maßgabe der «
gemeinen Bestimmungen zu verlangen , «
dadurch verloren geht , daß der VersicheriM
fall nach der Stellung des Antrags aber
erfolgter Wiederherstellung der Verslche«
eintritt

abend mitkommt oder nicht, " fragte Fred , als
sie hinaus waren.

„Ich für meinen Teil ging » sehr gern mit,
wenn Mutter zusagt . "

„Und ich gönne dir das Vergnügen von
Herzen , Kind . Aber mein Kleid ? Meinst du,
daß es noch geht ? "

„Ich frische es dir auf , Mutter . Mit etwas
Spitze garniert , wird es ganz Präsentabel ."

„Wenn du dir die Arbeit machen willst ? "
„Gern ."
„Reicht es denn nicht mal zu einem neuen

Kleide sür dich , Mutter, " fragte Fred leise.
„Nein , mein Junge , jetzt nicht . Aber nächstes

Jahr wird es schon werden . "
Fred seufzte , stand auf und trat an das

Fenster . Mißmutig biß er aus dem Bart herum.
Die Mutter trat zu ihm und legte ihre Hand
auf seinen Arm.

Er ergriff sie und führte sie an die Lippen.
„Wäre ich doch die unselige Wette nicht ein¬

gegangen, " sagte er gepreßt.
„Sprich nicht mehr davon , Fred , und denke

nicht mehr daran . Wir sind bald zu Ende mit
dem Abzahlen der Raten ."

„Aber ihr habt darunter leiden müffen,
habt euch tausend Entbehrungen anierlegt . Es
ist eine Qual , man kommt nicht heraus ans der
ewigen Misere . "

Gabriele hatte tvährenddem still den Kaffee¬
tisch abgeräuntt . Nun sah iie ängstlich sor ' chend
zu dem Bruder hinüber . Sonst frag !« er wenig
danach , ob Mutter und Geschwister etwas eni-
behren mußten . Er war viel zu egoistisch , um
sich darum zu kümmern . Nur wemc er selbst

in Mitleidenschaft gezogen wurde , fiel «M*
rin , daran zu denken . Eie wußte , ttw\
wie so oft , kein Geld mehr . Das verdarb
die Laune und machte ihn sogar zu v « -
Vorwürfen geneigt . Seine Mutt « , die d>!!
Zug seines Charakters in blinder Liebe übeiH
war sehr gerührt über sein » Betrübnis,
streichelte ihm die Hand . . a

„Es ist ja gar nicht ss schlimm , Fred . »
dir doch keine Sorgen mehr darüber.

Fred nahm bald darauf seine Mutzt
machte sich zum Gehen bereit . , „

„Also morgen abend um acht Uhr
euch ab . Bitte , seid pünktlich fertig/
verabschiedete er sich.

Eine Stunde später saß Gabriele m«
im Wohnzimmer und garnierte die allr ®{l j
taille ihrer Mutter mit Spitzen , die st« .L
liegen gehabt hatte . Ihre Mutter saß tfM ' L,
über am anderen Fenster und stickte einen i.
gelben Tischläufer mit roten Mohnblume " .^

Aus denc Nebenzimmer klang Frieda?
Stimme herüber . Sie deklamierte wieo « ^
wieder die ersten drei Verse aus der
Erst ging es langsam und holprig , dana ' ^
geläufiger und schneller . Dazwischen ries *“**1
zuweilen : .* «j#

„Nicht so laut , Friedei , dabei kann « W
arbeiten . * . . ein

Dann dämpfte Friede ! ihre
ivenig . bis sie die Begeisterung wieder
Da hinein klang plötzlich wieder aitii

, tlinge !. Walter ging öffnen und brach '« “ j
> daraui einen Brief herein.
1 „Mama , da sind italienische Ptarke » B“7I
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cic Verlustliste der „ Namenlosen"
Mi » Heeresverwaltung gibt eine neue Art von

« »klusilisie" heraus , deren erste Nummer so-
m erschienen ist . Die Listen sind nur für die

zmibreitung an Uhrmacher bestimmt und zwar
mmen ste, systematisch geordnet , alle Uhrmacher-
^jchen allst die in den bei unbekannt ver-
«oibenen Heeresangehörigen gefundenen Uhren
^ideckt wurden . Die Uhrmacher pflegen in die

:rL ihnen verkauften oder reparierten Taschen-
Ln kleine Zeichen mit laufenden Nummern
^nzukiatzen . so daß sie jederzeit feststellen können,
■„6 die betreffende Uhr sei ihnen gekauft oder
s-vaiiert wurde . Mit Hilfe der dem Zeichen
anqefüglen Nummern sind die Uhrmacher in der
«gae. in ihren Büchern den Namen desjenigen

rät «* « .. ' fÄielen , dem sie die Uhr verlaust oder re-
mklM ' haben . Diesen Umstand hat sich die

«entralstelle für Nachlaßsachen des Kriegs-
Ministeriums zunutze gemacht und eine eigene
Verlustliste mit diesen systematisch geordneten
llhrinacherzeichen herausgegeben.

Reicher Frühgemiiscsegen . Einen Beweis
dafür, wie außerordentlich reichlich die dies-
Wige Frühgemüleernte ausgefallen ist , liefert
die Tatsache , daß die Kölner Markthallen derart
Nit Gemüse überschwemmt wurden , daß von

Ä2 | 64 Händlern nur 4 Gemüse abnahmen . Die
!gsnei,wn „esamten Vorräte an Gemüse wurden teilweise
mianrys Deutlichen Anstalten zugefnhrt , teilweise Dörr-
durchanstalten überwiesen.

t VorsiM Ei « gutes Honigjahr . Bon fachmännischer
len und s« geile wird mitgeteUl , daß in diesem Jahre,

vorzule -ix falls die Witterung einigermaßen günstig bleibt,
rin reiches Honigjahr zu erwarten ist . Die
Menenvölker sind im letzten Winter im all-

>er Scroti, gemeinen recht gut durchgekommen . Die frühe
iterstebendn Segetation im laufenden Jahre hat ihnen in
trsicheruG einer wichtigen Zeit reiche Nahrung geliefert,
n getreten. Unverkürzte Brotration in Bamberg,
aß bei dx In Magistrat von Bamberg ist in der Lage,

aus Grund der gemachten Mehlersparnisse eine
Kürzung der Brotration nicht eintrelen zu
lassen.

Vorgeschichtliche Höhlen gerettet . Die
in der Nähe des Dorfes Steeden an der oberen
Lahn gelegenen Höhlen , die als vorgeschichtliche
Fundstätten von Bedeutung bekannt sind , waren
in Gefahr , der Kalkgewinnung in jenem Gebirgs-
ieil zum Opfer zu fallen . Infolge des Ein-
Muches des Vereins für Naffauische Geschichte
und Altertumskunde hat die Regierung in

; das W Wiesbaden einem Pachtantrag , der die Höhlen
»leibt , w» Mdegriff , die Genehmigung versagt.

Sieben Zuchthäusler entsprungen . Aus

iß dieses iem Kasseler Zuchthaus sind sieben Schwer¬
in bat i Wrecher entwichen und , obwohl sie sogleich

alloemem «erfolgt wurden , in den benachbarten Waldungen
y • entkommen.

Großer Schwindel . Der Sohn einer
«rselder Familie ist in Gefangenschaft . Eines
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«eblich abgesandt und mit der Unterschrift der

Telegramm hatte sich der gefangene Sohn bei
der Gesandtschaft in Haag gemeldet . Am
«Wen Tage traf ein Telegramm ein , in dem
der Sohn unter genauer Kenntnis der Familien-
dechältilisse seinen Besuch anmeldet und vorher
«n Zusendung von mehreren hundert Mark
dittet. Vertrauend aus die genauen Angaben
tiber die Familienverhällnisse , schickte die Familie
einen größeren Geldbetrag an die angegebene
Adresse. Untersuchungen ergaben , daß sie einem
Schwindel zum Opfer gefallen sind.

Große Diebstähle in Mannheim . In
Mr der letzten Nächte sühnen in Mannheim
Elnbrecher umsangreiche Diebstähle aus . In
dem Herrenkonfektionsgeschäft von Gebr . Manes
wurden Anzüge im Werte von über 20 000
Kart , in einem Uhrengeschäft Uhren und
vchmucksachen im gleichen Werte und in einer
oMrrenhandlung Zigaretten im Werte von
Wü Mark gestohlen ; außerdem wurde eine
« >he großer Schaufenster eingeschlagen.

Der Weichselstör . Ein Fischer aus
Mchau hat dieser Tage einen säst drei Zentner
Weren Stör gefangen , nachdem er vor ein

paar Wochen einen andern großen Stör ge¬
fangen hatte . Diese beiden Fänge beweisen,
daß der Stör in der untern Weichsel keineswegs
ausgestorben sei . Vor einigen Jahren wollte
man die Siörzucht künstlich betreiben und er¬
richtete bei Dirschau eine Stöistation ; aber der
Versuch mißlang.

Die Brotkarte in Frankreich . Wie
Havas meldet , erklärte im Senat der stau-
zöstiche Verpflegungsminister in Beantwortung
verschiedener Anfragen über die Einschränkung
und Beschlagnahme , daß die Brotkarte vom
1 . Juni ab im ganzen Lande in Krast treten
werde . Auch sei man durch die Notwendigkeit,
die Armee zu verpflegen , gezwungen , drei
fleischlose Tage regelmäßig einzusühren.

Erfurt . Ein Briefträger in Sömmerda , der
eine 36 jährige vorwurissteie Dienstzeit hinter sich bat.
nahm während keiner Arbeit im Packraum 85 Kaffee¬
bohnen , die aus einem Paket gefallen waren , an sich.
Die Straikammer verurteilte ihn zu der geringsten
zuISiiiaen Strafe von drei Monaten Gefängnis.

Oie Konbonlrockerei.
Berlin » Ende Mai.

Mit den Bonbons , deren »Fremdwörtlich¬
keit * damit entschuldigt werden muß , daß noch
niemand ihnen einen passenden Namen zu geben
vermochte , ist es allmählich auch eine ziemlich
schwierige Sache geworden . Die »Auslands¬
ware " , meist polnischen Ursprungs , zeichnet sich
gemeinhin dadurch aus , daß sie zwar schlecht.

Oas fratizöftfcbe Koblengebiet.

Innere des Bonbon -Kocherei - LadenS werfen.
Man fleht einen Tiich mit Tüten , und dahinter
fleht der Bonbon -K »ch l Ein würdiger Mann
im weißen Laboraloriumskittel , eifrig über einen
Apparat gebeugt , den kein Ediion erfunden hat.
Das ist , in wenigen Worten , Berlins Bonbon¬
kocherei . wohl die erste ihrer Art , bisher wahr¬
scheinlich auch die einzige . Näher konnte ich sie
leider nicht morschen ; da ich weder ein Piund
Zucker noch einen »Bon * besitze , wagte ich mich
erst gar nicht hinein . Aber auch alS Außen-
stehender vermochte ich dreierlei zur Kenntnis
zu nehmen . Erstens , daß die Berliner Unter¬
nehmungslust nicht alle wird , zweitens , daß
man es wagen darf , in öffentlichen Dlakaien
von Übertretung der RalionierungSgeietze zu
sprechen , und drittens , daß es Leute gibt , die
sich im glücklichen Besitz eines entbehrlichen
Pfundes Zucker befinden!

VolkswirtfcbaftUcbes.
über den Getreidefrühdruich ISIS macht

daS Preutziiche ErnäkrungSamt bekannt , daß daS
KriegSamt und die ReichSgelreideitelle wieder die
Durchiübrung der Versorgung übernommen haben.
Eine Reihe von Kommuna verbänden sind a >S !o-
gensnnte Frübdruschkreiie bestimmt . Diese Kreise
sollen in erster Linie unterstützt werden . Die Un¬
sicherheit der Witterung , ebenso auch die «rohe Menge
der schleunigst zu e>lassenden Getreides fordern
jedoch , daß der Frühdruich nicht aus diese Krcite
beschränkt , 'ondern überall gefördert wird , soweit dies
irgend angängig ist. Ebenso wie im Doijahre wird
sür daS Reich eine erhebliche Frühdrrychprämie auS-
geietzt werden.

Vermischtes.

Schon seit Beginn unserer Offensive cnlierne»
die Franzosen die Zivilbevölkerung aus vielen Orten
im nordsranzöstichen .Kohlengebiet , das in den Be¬
reich des deutschen AiUlleiicicuerS gekommen ist.
Inzwischen hat die Beschietzung der Zechen durch
schweres deustches Artillerieseuer zugenommen . Regel¬
mäßig werden die Anlagen südlich des La Bassee-
Kanals bei Belhune , die großen Werke zwilchen
NoyelleS und Bully , die Zechen von Noeux und

Heran . vor allem aber Annezur hau westlich Bethune
und Bruay , endlich Maries und die groben Stahl¬
werke von JsbergueS schwer beschossen . Eine regel¬
mäßige Kohleniörderung in diesem ganzen Gebiet
ist dadurch unmöglich geworden . Diese Wirkung der
deutschen Offensive muß Frankreich um so schwerer
treffen , als ein großer Teil dcS KohlengcbieleS schon
seit 1914 in deutschem Besitz ist.

Einhcitskleider in Holland . Es ist fest-
gestellt worden , daß Hollands Wollvorräle Mitte
September erschöpft sein werden . Die Negierung
ordnete deshalb die Einführung von Einheits¬
kleidern an.

Gefecht mit Banditen . Im Dorf
Jaworznik bei Zarki - Bien (Polen ) machten öster¬
reichische Behörden zehn schwere Verbrecher un¬
schädlich . Bei der Verfolgung wurden vier
erschossen , sechs verhastet.

Die Sommerzeit in Rußland . Der
Rat der Volkskommissare hat vom 15 . Mai an
die Sommerzeit sür Rußland eingesührt.

Sericblskalle.
Angermiinde . Eine wichtige Entscheidung bat

das hiesige Amtsgericht als Mieteinigungsamt ge¬
fällt . Es hat in seiner ersten Entscheidung über
Mieistreitigkciten zwei von einem Hausbesitzer zum
1. Oktober 1918 ausgesprochene Kündigungen sür
rechtsunwirksam und beide Mieter sür bercchiigt
erklärt , das MietverhSItnis bis zum Ablauf emeS
halben Jabres nach Schluß derjenigen Kalender-
viertetjahreS , in welchem der Krieg als beendet gilt,
sortzusctzen . Sowohl der Vermieter als der Mieter
können das Mietverhältnis zu dem genannten Zest-
punkt kündigen , widrigenfalls der Mietvertrag sich
noch auf ein weiteres Jahr verlängert . Die Grund¬
lagen für diese wichtige Entscheidung bilden die hier
— wie ja überall — herischende Wohnungsnot und
der den Mietern durch erhöhte Umzugskosten er¬
wachsende wirtschaftliche Schaden.

daiür aber auch ziemlich teuer ist . Und die
echten » Pralinen " , wie man jetzt so schön sagt,
können zwar manchmal den Gaumen erireuen,
wirken aber auf den Barbestand des naschhaften
Genießers geradezu katastrophal . Es mußte
also irgend ein Ausweg gesunden weiden,
irgend eine dritte Möglichkeit , um die Bitternis
des Kriegsalltags auf eine einigermaßen be¬
kömmliche und bezahlbare Art zu versüßen.
Die ' en Ausweg hat auch ein phantasievoller
Berliner Unternehmer gesunden.

Wenn man durch die Friedrichstraße geht
und mehrere Klippen in Gestalt fragwürdiger
Bonbongeschäste glücklich umichifft hat , kommt
man zu einem kleinen Laden , über dem ein
Schild mit den geheimnisvollen Worten ange¬
bracht ist : »Bonbon - Kocherei !* Das Schau¬
fenster ist durch Plakate mit weißer Schrift auf
blauer Pappe verbarrikadiert . Und das Studium
dieser Plakate bringt des Rätsels Lösung . Da
liest man nämlich , zwar grammatikalisch nicht
ganz einwandirei , aber wörtlich »authentisch"
lozuiagen : » Wer mir ein Pfund Zucker bringt,
mache ich daraus ein Pmnd feinste Malzbonbons.
Für Mühe und Auslagen berechne ich 1 Mark . "
Und andere Plakate ru >en mahnend zur Ordnung,
indem sie gleichzeilig verraten , daß hier nach
einem regelrechten System gearbeitet wird : „ Für
verlorene Bons wird nichts zurückgegeben . " Also
— keine Bons , auch keine Bonbons!

Durch eine Lücke in den aschingerhaft blau-
weißen Plakaten kann man einen Blick in das

Eine erfüllte Prophezeiung . Versehene
Blätter erinnern setzt wieder an das prophetische
Gedicht von 1889 , das Robert Hämmerling zn-
geichrieben wird und io beginnt : „ Meine hellen
Seheraugen tauch ' ich ein im ewigen Lichte " .
— Schwedische Blätter westen daraus hin , daß
sich die Prophezeiung zum gr,ßen Teil erfüllt
habe , zumal die Stelle : „Unter ihm in junger
Freiheit seh ' ich die Ukraine glänzen . "

Das Schützengrabenfieber in der eng-
lischen Armee . In den englischen medizim-
lchen Zeitschriften wird neuerdings wieder die
noch immer unaufgeklärte Erscheinung des sog.
Schützengrabenfiebers beiprochen . Dieses Fieber
unler ' cheidet sich durchaus von allen bekannten
Fiebererkrankungen , es tritt ganz plötzlich auf
und ist von heftigen Kopsschmerzen , von
Schwindelgeiühlen , Rippenschmerzen , Seiten¬
stechen , nervösen Schmerzen in den Beinen und
erheblicher Beschleunigung des PulsichlageS
begleitet . In den schweren Fällen stellen sich
auch Herzstörungen ein . Wie die Blätter aus-
sühren , glaubt man , seststellen zu tönnen , daß
das Schützengrabenfieber durch parasitische
Zwischenträger verbreitet wird , besonders durch
die Läuse . Die Jnkubalionsjrist der Krankheit
beträgt ungeiähr 22 Tage . Die zahlreichsten
Fälle des Fiebers wurden in der britischen
Armee in Frankreich beobachtet . Bet einer
einzigen Division mußten in einem Jahre
4000 Schützengrabenfieberktanke in die Lazarette
geichicki werden , und zwar erkrankten durch«
lchniitlich 350 Tommies im Monat . Auch im
letzten Jahre hat das Schützengrabenfieber an
der englischen Front eine große Rolle geipielt,
ein Drittel aller Krankheitsfälle der britischen
Armee an der französischen Front sind aus dieses
Fieber zurückzuiühren . Zur genaueren Er-
sorichung der Erscheinung und der geeignetsten
Heilmittel werden gegenwärtig Versuche an 60
amerikanischen Soldaten angestellt , die sich zu
dwiem Zweck fteiwillrg dem Roten Kreuz zur
Verfügung stellten.

bullige Ecke.
Eine Moderne . Heiratsvermittler : Haben

Sie Vermögen , mein Fräulein ? — Fräulein:
Wenn ich Vermögen hätte , würde ich, statt zu hei¬
raten , rin Warenhaus eröffnen!

Auch etwas . Herr (zum Wirt ) : Ist denn
der Herr , der mich hier mit dem Automobil erwartet
hat , schon fort ? — Wirt : Grad den Augenblick —
riechen können Sie ihn noch I ü VffttAC MRUtfc

^ bekomme ich dann wieder , nicht wahr?
Brief ist von Magda . "

r^ Flau von Eoßegg faßte danach . Ihr Gesicht
wie sehr sie sich freute , etwas von ihrer
Tochter zu hören!

Egda von Goßegg war eine resolute,
densftiiche Persönlichkeit . Sie hatte es nicht

Mehalten hinter schlecht bezahlten Hand-
(« veilen zu sitzen , um wenige Groschen heimlich
^verdienen . Kurz entschlossen , hatte sie eine
Lj ! als Gesellschafterin und Reisebegleiterin

M emer alten Dame angenommen . Sie wurde»..I » " ‘«vu <■*_.UMiV Wlv iVUU .' V

' ' beMlt und konnte reisen nach Herzenslust.

M ^ Henin ^ lieble es , in der ^ Well herum-en. Sie fand nirgends Ruhe , weil sie
und sehr nervös , war . Diese Eigen.

, machten freilich ihrer jungen Gesell-
das Leben sehr schwer . Bisher hatte

jedoch voll guten Mut ? auSgehalten.
r ^ al wurde eS ihr wohl schwer , und die

&«>,!« tIQĈ - ** *” deinen stillen Heim ihrer
li[8S, regte sich dann . Aber daS junge
Rj kämpfte dagegen an und hütete sich,

Muster etwas davon zu verraten . Nur
^ Briefen an Gabi niachte sie sich zn-

S * Lust, wenn eS wieder einmal sehr
WN-t war.
oÄ den Brief an Frau von Goßegg war
«Üe einer an Gabriele eingelegt . Die
bilrttne reichte ihn lächelnd ihrer Tochter
btt Er. und beide verliesten sich in den Inhalt

Kribeu.
Brief an Gabi laniete:

t ^ ieme liebe Schwester I Seit einigen
lind wir in Neapel und wollen bis

zum Frühjahr hier bleiben . Das heißt —
meine Herrin will es so , und ich habe mich zu
fügen . Es ist ja auch io schön , io wunderbar
schön hier — aber schöner wäre es daheim.
Ach , Gabi — wenn ich doch nur jeden Tag ein
Stündchen bei Euch in Mamas kleinem Wohn¬
zimmer sitzen könnte . Ich lebe ja ein sehr
amüsantes Leben — ohne Zweisel . Ich sehe
und genieße viel und könnte zufrieden sein.
Wenn nur Frau von Brrkow nicht ein io gräß¬
lich launenhaftes und bösartige ? Wesen hätte.
Ihr größtes Vergnügen besteht darin , mich zu
quälen und zu kränken . Einige ihrer Be¬
kannten , die ihr möglichst aus dem Wege gehen,
behaupten , sie habe ihren Mann buchstäblich lot-
geärgert . Ich weiß nicht , ob er wahr ist , aber
eine sensitive Natur kann wohl unter rhrer liebe¬
vollen Behandlung zugrunde gehen . Ich bin
gottlob robuster — und schließlich bin ich auch
nicht mit ihr verheiratet . Treibt ste es gar zu
bunt , dann schnüre ich mein Bündel . Er gibt
ia noch andere Wirkungskreise sür mich . Ich
liebäugele noch immer mit meinem Plan , ein¬
mal Dlakomisin zu weroen . Äber vorläusig
halte ich ' s noch auS . Ich habe einen dicken
Kopf und breite Schultern und schüttele alle»
ad , wie der Pudel da « Wasser . — Nein , Gabi,
— nein . Dir kann ich ' s ja gestehen . Du lagst
er Mutter nicht wieder . Ich leid « entsetzlich
unter den ewigen Nörgeleien und auSgemchten
Bosheiten meiner holden Herrin , aber Mutter
soll sich nicht darum sorgen.

I « Grunde könnt ' ich ja auch ganz ver¬
gnügt sein und denken : Der alte Drachen « a
mir -im Mondschein begegnen . Aber man i

nun mal ein Mensch mit Empfindungen . All
das Schöne , war ich zu sehen bekomme , wird
mir getrübt durch Nkadames Nörgeleien . Sie
ist wütend , daß ich gut aussehe , weil sie selber
einer Bogelscheuche gleicht , daß man mir Auf-
merkiamkeilen erweist und sie links liegen läßt.
Zu ihr suhlt sich kein Mentch hingezogen , weil
sie auch in Geiellicha t zänkisch und boShast ist
und doch kann sie ohne Menlchen nicht aus-
kommen . So benutzt sie mich als Lockmittel,
Geselltchast zu bekommen . Jeder Menich , der
sich mir nähert , wird natürlich sofort von ihr
mit Beschlag belegt . Nun mußt Du die hilf¬
losen Blicke dieser armen Op ' er sehen , wie sie
mich um Erlölung anfleben . Aber ich darf
sie um keinen Preis loslaffeu — eS bekäme
mir ichlecht.

Ach , Gabi , Du mit Deinem weichen Herzen,
mit Deiner stillen Art , Du gingst aur und da¬
von — nein . Du ließest Dich zu Tode quälen
von ihr . Aber ich bin von sesterem Stoff . Ick
räche mich auch gelegentlich dadurch , daß ich
gegen alle Mentche » umreundlich und abstoßend
bin . Dann kommt kein Mensch zu uns heran,
und wir sitzen isoliert wie aur einer ein >amen
Intel . Da muß mir Frau von Berkow dann
gute Worte geben , damit ich wieder heiter und
steundlich werde und ^ mein lachendes Gesicht
von ihrer Güte zu der armen Gejellschajlen»
zeugt.

Wie geht «S zu Hauie ? Seid Ihr alle
wohl ? Ist Fred vernünftig , oder lockt er Dir
immer noch jeden Pfennig ab ? Habt Ihr di«
Raten pünktlich abtragen können sür seine
Schuld ? Ich hab » fünfzig Mark Mückgelegt.

Wenn Du sie für Euch brauchst , stehen ste Dir
zur Berjügnng . Mutter will ich sie nicht an¬
bieten . Ich mißtraue ihr ein wenig . Sie ist
Fred gegenüber machtlos und liefert ihm schließ¬
lich doS Geld aus , damit er sich vergnügte
Smnden schafft . Im Grunde verstehe ich den
armen Kerl . ES mag nicht leicht für ihn sein,
zu knauiern und zu lparen , und wenn er nimmt,
wo er etwas bekommen kann , — wer will ihn
da verurteilen.

Und Walter und daS Nestküken ? Beide
wohl und munter ? Wie oft habe ich mich
über die beiden Sausewinde geärgert und ietzt
— waS gäbe ich nicht drum , sie ein Weil¬
chen nur um mich zu haben , die lieben Kra¬
keeler.

Und nun Schluß , mein Herz . Vergiß nicht,
daß mein Bericht an Viuiler anders lautet.
Alles eitel Glanz und Wonne . Sie sorgt sich
sonst kaput . Laßt bald wieder von Euch hören,
ich hungere nach guten , lieben Worten von zu
Hauie . Sei herzlich gegrüßt von Deiner treuen
Schwester . Magda . "

AlS Gabriele ihren Brief gelesen halte , sah
sie zur Mutter hinüber , deren Gesicht vor Freude
strahlte.

»Gottlob , daß er unsere Magda io gut
getroffen hat , Gabi . Ich wünschte , du könntest
auch mal lo in » Leben hinaus . Wa » »« » Kind
aller zu iehen bekommt und wie sie ihr junges
Leben genießen kann . Du , mein » arme Gabi,
sitzest den ganzen Tag hinter dem Stickrahmen
und sorgst dich mst mir um die Wette wn dar
tägliche Brot . "
•M • (Fortsetzung folgt .)
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Aus Veranlassung des Reichsbankdirekwriums werden von setzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Lildersaclien jeder Art
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mit Ausnaymcgnur versilberter Sache» zu einem guten Preise angekaust. Der hohe Stand ces SilberPrciscs ans dc»l Weltmarke
soll für dichdeutschc Valuta nutzbar gemacht werden. Der Ankauf von Boldsachen und Juwelen erleidet dadurch keine
Untcrbrcchuna-

Je länger der Krieg dauert, desto dringender bedarf die Reichsbank des Goldes, Silbers und der Juwelen,
wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.Der Shrenausschuss.
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©«öffnet jeden Mittwoch, von 10 bis 12 Uhr, Obere Schiede 14 (Vorfchuhverein.)
Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.
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Tabakpflanzen
in kräftiger Ware

empfiehlt

Gärtnerei Richter, Samberg.
vahnhofftrahe.

Kulturanweisung wird Leigegeben.

KllMhiiilr«

Lin gut erhaltenes

Havier

Auf dem Wege van Ober¬
selters nach Eamberg verlor
Dientag mittag ein Junge ein

zu kaufen  gesucht.
Näheres in der Expedition des

„Hausfreund ."

Ein sauberes

Mädchen
für gleich «der später gesucht.

Fr. Vachenheimer,
Samberg.
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liefert die Buchdruckern >
- Wilhelm Ammelung . v
0 Expedition des „Haus - 8
h freund für den goldenen Q0' «rund",gelesensteZeitung*in Lamberg u. Umgegend . wo o
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Marl.mitU

Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , dasselbe gegen Leloh-
nung in der Expedition des
„Hausfreund " adzugeben.

besten; geeignet für Geld¬
sendungen und zum ver¬
senden von Butter, Gelee,
Wurst, Marmeladen. s. w.
UW- sind stets zu haben bei-HW

A« l« Sr»MeM
jegl .sArt W »hn-!u.Geschäftshaus,
Villa,Landhaus , Hotel , Basthof,
Gut ,Mühle , industr . Betriebezw.
Zuführung an ca. 6000 vorgem.
Käufer resp . Interest ., insbes . a.
Exist. Grundstücke f.Kriegsbesch,
d. d. Verlag des . „Verkaufs
Markt " Angebote an den „Der
kaufs -Markl Frankfurt a . M
Besuch erf . kostenlos.

V . MDM.

Gut erhaltene

Möbel.
darunter\ nutzb. runder

Tisch, Sank pp.
zu verkaufen.

sagt die Expedition.Wo?

Ein gebrauchterKochherd

Neue Ernte für eigenen Bedarf zu kaufen
gesucht

i «-S.SeMmleii.SpeMfio«.SnnlfntL. G
Mainzerlandstr . 130. Tel . Hansa 754. ^

zu Kaufen gesucht.
Näheres in der Expedition des

Hausfreund.

IMlIlllMI.
Kgl. Oberförsterei 3toö a. d. Weil.
Dienstag , den ll . Juni d. I ., vorm. IS Uhr bei Gast¬
wirt Prötzer in Rod a. d. Weil , Schutzbezirk Eichel¬
bach und Emmershausen Distrikt 2s , 8s , 9s , 34. 38,
42 , 46 . 52, 70 und Totalität . Eichen : 2 Rm . Schicht¬
nutzholz. 31 Nm . Scht . und Kupl ., 62 Rm . Reiser l.
Buchen : 187 Rm. Scht. und Knpl., 422 Rm. Reiser I.
Anderes Lanbhotz: 5 Rm. Knpl. Nadelholz : 4
Stämme III. und IV. Kl. mit 2,23 Fstm .. 7 Rm - Schicht¬
nutzholz, 129 Stangen l. Kl., 316 II. Kl ., 840 lll . Kl.,
385 IV. Kl., 20 V. Kl., 3855 VI. Kl ., 62 Rm . Knpl . u.
80 Rm . Reiser l. Kl.

Das blaubezeichnete Holz kommt nicht zum Verkauf.

Kreis-Schwetneversicherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Äorfitzende des Areisausschusses.

Verlag de- Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wir«

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . IIÜZ'Z
20 Haupt - un» 16 STebtnfuitcn au» Meyer » Ren»»f |«tto»» • StlUm . 3n
Umschlag zusammengetzestet. 1 Mae » M Psrnrng

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Nach den für D-utfchlaad, Österreich und
die Schmelz gül«g*n amtliche» « cg«ln. Neunte , neubeardeitet « und »er-
Mechrte Austage. 3n Leinen gebunden . 2 March 60 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung.
» «»rauch, che», , »n Pees . vr . Atbert Tesch.  3n Leiuen ged 2 March

Technischer Modellatlas.
fd)kut «. um» Dertehreiechiuk mit gemeinarrständtichen chrläutrruugen her-
1— M Iagonteur Han » Pliicher . Ne« , «ahks. it« Aupzad«.
2» Poppbaa » . » Walch

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste « uslage . Annthern » Ivovoo Aetitel u» d « eewetfunsen auf 1«12
Saite « ZfkmUlSB» «bditdungen auf «0 Illustruttaaetafetn (kaaan 7 Sarben-

> drucktasel»), St Haupt- und 4C Nedenkarien, 66 iclbstSndigsn Texidctlagen
J unb SOstatistischen ll »«rpcht°n. 2 « itnde in Hatdieder gebunden 22 March

SWlWt Beclouf
von Toilettenseise Stück 4.00 Mk ., von Larotten (jungt
Pfund 80 Pfg ., von Suppenextrakt Pfund -Dose 2.30 K
von Morgentrank Paket 45 Pfg ., im Rathaus am Freit»,,
den 7. Juni Nachm, um 5 Uhr.

Lamberg, den 5. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Das Mähen in den wiesen wird wie folgt gestattet:
Montag , den 10. Juni.

Steinkaut , Beixahl , Pfortenwiesen.
Dienstag , den 11. Juni.

Neuwiesen , Walkerwiesen , Botz.
Mittwoch , den 12. Juni.

Hernau und die weitern Distrikte.
Lamberg, den5. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Ich weise daraufhin , daß die Sensen beim Transport
Arbeitsstelle mit einer entspr . Sicherung versehen sein muß«,
bei Meldung der Bestrafung.

Lamberg , den 5. Juni 1918.
Der Bürgermeister

Pipberger.

Heupeaneftec.
Die Besitzer von Bäumen und Hecken in der Feld,»

markung , die Raupennester  tragen , fordere ich ft
Vermeidung einer Schädigung der Obsternte auf , dieses mm»
halb der nächsten 8 Tage unschädlich zu beseitigen , ander»
falls Zwangsmaßnahmen aus § 132 des LandesverwaltuG
gesetzes zu erwarten sind.

Lamberg, den 5. Juni 1918.
Der Bürgermerster:

Pipberger.
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hall$artenweg 7.
SfuectiRunde: Mittwachs Vorm, von 10—12 Uhr.

UW- Beratung erfolgt kostenlos. "W
«i-pisvai-dpnU Vat«i-!L»«Iis<:hsp n̂susnvâsins

im Kreise Limburg.

Hotte Des raeftl. KliessUunM
Don Belfort bis zur Nordsee , im Westen bis über

hinausreichend.

Mahstab 1 : 800 000. «Krätze 62 : <2
^0
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1Us Strapazoid
sind leicht , hiliig , dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre ksino Untörhattungaan «.trichc.
Seil vielen Jabrtsn bewfthrt. Muster und ProspektN*. ^kosienloe

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

Völlig neu, kein Abdruck älterer Karten!
Vorzüge:  mehrfarbiger Druck , große Klarheit ^

Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortsnah^
Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet , Festungen d«

Rotdruck hervorgehoben.

Die überaus wohlfeile Karte , die zum Verständnis der »^
Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist, ist in unserer ,
schäftsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern w>r n

gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgeh

Betleg des fiansfceotiöesW
goldenen Grund in(Metsi. •
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